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Abend »tasgafe ©.
Zwischenakt in China.

Seit der Einnahme Pekings durch die Verbündeten ist
nicht bloß militärisch , sondern auch politisch eine Pause ein¬
getreten , über die auch die Fülle von Drahtmeldungen ans
Ostasien , die jeder Tag bringt , nicht hinwegtänschen kann.
All diese Meldungen bringen keine eigentliche Neuigkeit,
sondern nur allerhand neue Einzelheiten über die bereits
längst bekannten militärischen Ereignisse , lassen aber gleich¬
zeitig deutlich erkennen , daß im Hauptquartiere der Ver¬
bündeten noch kein Einverstündniß über die weiteren
kriegerischen Unternehmungen besteht . Dieser Mangel findet
wieder seine Erklärung darin , daß cs bis zur Stunde noch
nicht gelungen ist , ein Einverstäudniß unter den Kabinetten
über das weitere Vorgehen in China zu erzielen . Während
ein Theil der Mächte seinen festen Entschluß bekundet hat,
sich nicht eher mit Li -Hrmg -Tschang in Friedcnsuntcrhand-
lungcn einzulassen , als bis man genau wisse, wer in China
eigentlich regiere , macht Japan Miene , sich auch auf minder
zuverlässiger Basis China gegenüber entgegenkommend zu
erweisen , und Niemand weiß noch recht , ob das „Preußen-
Ostasien " da ganz isolirt vorgeht oder etwa bei einzelnen
der anderen Mächte einen Rückhalt hat . Die diplomatische
Situation ist noch durchaus unklar , und es zeigt sich bereits,
wie Recht wir hatten , als wir angesichts der Einigung der
Mächte über das gemeinsame Oberkommando und ebenso
nach der Einnahme von Peking vor einer allzu optimistischen
Auffassung der Lage in China warnten . Zn einer irgend¬
wie optimistischen Auffassung ist in der Thal fürs Erste » och
keinerlei Anlaß vorhanden , denn von dem Programm der
Mächte in China ist bisher nur ein Punkt erfüllt , und
dieser eine Punkt , nämlich die Einnahme Pekings und die
Befreiung der dort eingcschlossenen Fremden , ist, das zeigt
sich schon jetzt, keineswegs der schwierigste des Programms.

Dieses Programm hat Graf Bülow in seinem Rund¬
schreiben vom 11 . Juli in einer klaren und noch heute
gültigen Form dargelegt . Das Ziel , welches wir verfolgen, 1
so führte er damals aus , ist die Wiederherstellniig der
Sicherheit von Person , Eigenthnm und Thätigkeit der Reichs-
angchörigen in China , Rettung der in Peking eingeschlosseuen
Fremden , Wiederherstellung und Sicherstellung geregelter
Zustände unter einer geordneten chinesischen Regierung,
Sühnung und Genugthunng für die verübten Unthaten.
Von diesem Programm steht die Erledigung zweier sehr
schwieriger Punkte noch aus , nämlich die Erlangung einer
Genugthunng für die verübten Unthaten , wobei das deutsche
Reich infolge der Ermordung seines Gesandten am meisten
betheiligt ist , und die Herstellung geregelter Zustände in
China unter einer geordneten Regierung.

Der erste von diesen beiden Programmpnuktcn dürfte
sich immerhin noch als der einfachere erweisen , denn wenn
die Erhebung in China erst einmal gründlich niedergeschlagen
sein wird , wovon wir freilich heute noch recht weit entfernt
sind , dann wird sich, wenn das Konzert der Mächte bis

dahin nicht vollständig verkracht sein sollte — waL hoffentlich
nicht der Fall sein wird — schon ein Weg finden , auf dem
die berechtigten Ansprüche aller Mächte befriedigt werden
können , solange diese Ansprüche sich eben an die Sache selbst
halten . Aber die nähere und dringlichere Sorge ist die
Herstellung geordneter Zustände und die Einsetzung oder
Wiederaufrichtung einer anerkannten Negierung in China,
denn solange das nicht geschehen ist , kann auch von einer
Aussicht auf Beendung des Feldzugs füglich nicht die Rede sein.

Woher aber eine Negierung nehmen , die gleichzeitig die
berechtigten Ansprüche der Mächte befriedigen und doch über
die nolhwendige Autorität in China verfügen könnte . Diese
Frage ist nicht so leicht zu beantworten und diese Aufgabe
nicht so leicht zu lösen . Es muß befürchtet werden , daß
ein Kaiser , der von den Mächten anerkannt wird , in China
keine Autorität haben wird , und daß ein Kaiser , der von
den Chinesen anerkannt wird , den Mächten Ungclegcnheiten
bereiten wird . Das ist eine Schwierigkeit , über die man
nicht so leicht hinwegkommen wird , und zu der noch zahlreiche
andere Schwierigkeiten treten werden , sobald die Mächte ernstlich
an die Lösung des chinesischen Problems gehen werden.

Freilich muß dies Problem ganz überraschend leicht zu
lösen sein , wenn man den zahlreichen „ Chinakennern"
trauen wollte , die plötzlich allenthalben wie Pilze aus dem
Boden cmporschießcn und jeder ein . fertiges Rezept zur
Lösung der chinesischen Frage in der Tasche tragen , das sie
jeder als allcingültiges Universalmittel anpreisen . Rur
schade, es giebt so viel derartige Rezepte als Chinakenner,
und da die chinesische Frage nicht auf zwanzigfache Weise
zugleich gelöst werden kann , werden die Mächte besser thun,
auf alle theoretischen Universalmittel zn verzichten und ab-
znwartelr , wie die Entwicklung der chinesischen Frage sich in
der Praxis gestaltet.

Nicht minder bedenklich oder vielmehr noch bedenklicher
sind die gefährlichen Nathschläge Jener , die wiederum ein
Rezept zur elegantesten Theilung Chinas in der Tasche
tragen und diese Theilung auf der geduldigen Landkarte be¬
reits fix und fertig ausgeführt haben . Ganz abgesehen von
der alten Wahrheit , daß man das Fell des Bären nicht
theilen soll , so lange man ihn nicht erlegt hat , wobei die
eifrigen Pürscher übersehen , daß China gegen 400 Millionen
Einwohner hat , muß es als geradezu unverantwortlich er¬
scheinen, angesichts des ohnehin komplizirte » Zustandes der
chinesischen Frage und angesichts der allenthalben sich breit
machenden Eifersucht der Mächte , ein Problem anfzurollen,
das alle europäischen Mächte in einen unheilvollen und
zweifellos blutigen Gegensatz zu einander bringen und nur
allzu leicht einen Weltbrand entzünden würde . Auch wir
glauben , daß die Zeit herannahen wird , wo das chinesische
Reich schon seiner Massenhaftigkcit und der Erstarrung
wegen , der es verfallen ist , anseinauderfallen wird . Aber
nichts wäre gefährlicher , als diesen Prozeß , der sich im
Laufe der Zeit ganz von selbst vollziehen wird , durch einen
allzu heftigen Anstoß von außen zu beschleunigen . Den
übereifrigen Politikern aber , welche , erfreulicher Weise mir
in Zeitungsartikeln , in der Theilung Chinas schwelgen,
möchten wir prüfen : „Theile mit Weile !"

Deutsches Reich.
l, . Krrttn , 28. August.

Zum Fall Dullo.
Parteimann darf man sein , so belehrt Herr v . Nhein-

baben in Sachen Dullo das laufhorchcnde preußische Volk,
aber „leidenschaftlicher Parteimann " sein , das ist verboten.
Wer sich leidenschaftlich benimmt , hat es sich selber znzn-
schreibcn, wenn er gegebenen Falls die Bestätigung als
Stadtrath nicht bekommt. Die Negierung allein hat darüber
zu bestimmen , was leidenschaftlich ist . Bei einem konser¬
vativen Manne sieht sie solche Eigenschaft gern , bei einem
liberalen übt sie ihr väterliches Erzieheramt . Die konservative
Leidenschaftlichkeit erregt nicht einmal Anstoß , wenn sie sich
gegen die Negierung wendet ; dasselbe Temperament bei einem
Liberalen wird stirnrnnzelnd auch dann vernrtheilt , wenn es
seine Spitze zn Gunsten der Negierung gegen die Hebelgriffe
des Ostclbierthums kehrt, das gegen die Wirthschaftspolitik,
gegen die Kanalpolitik , neuerdings auch gegen die Polen-
Politik der Regierung mit erfolgreicher Gehässigkeit ankümpft.
Herr v. Rhcinbaben ist kein „ leidenschaftlicher Parteimann " .
Er hat nur ein Ziel im Auge , die Bevölkerung an Zufrieden¬
heit mit iffisercn Zuständen zu gewöhnen , moralische Er¬
oberungen zu machen, der Negierung das denkbar größte Maß
von Beliebtheitzu verschaffen. Deshalb beschützt er weise die Ein¬
wohner von Königsberg vor dem Unglück, in Herrn Dullo einen
freisinnigen Stadtrath mehr zn bekommen . Finden die Königs¬
berger , daß ihnen damit ein schweres Unrecht zngefügt wird , so
beweisen sie nur , daß sie selber nicht wissen , was ihnen
frommt . Umso nothwendiger also wird es für die
Regierung , fürsorglich nach dem Rechten zn sehen . Deshalb
darf Herr Dullo nicht bestätigt werden . Bor der erhabenen
Strenge der Rheinbabenffchen Römertngend wird selbst den
Konservativen bange . Die „Krenzzeitnng " fragt , ob die
Staatsregierung in diesem Einzelfall von den ihr durch das
Gesetz gegebenen Befugnissen den passenden Gebrauch ge¬
macht habe . Hinterher freilich ist dem Blatt Angst geworden
vor der Kühnheit dieses Ziveifels , aber gesagt , bleibt gesagt,
und es wäre ja auch unnatürlich , wenn die erschreckende
Seltsamkeit im Verhalten der Regierung nicht sogar von den
Gegnern des Liberalismus empfunden werden sollte . Als die
konservativen Landräthe wegen ihrer Abstimmung über die
Kanalvorlage gemaßregelt wurden , hielten auch die Liberalen
mit ihren schweren Bedenken nicht zurück . Diese Ucber-
einstinnnnng des Rechts - und Villigkeitsgefühls in so weit¬
tragenden Fragen kann ja einigermaßen für das Traurige
und Niederdrückende entschädigen , das in den damaligen und
den jetzigen Maßregelungen steckt, aber umso groß « muß
der Unwille über eine Politik sein , die sich so unbeschreiblich
schlecht auf die starken Unterströmungen der öffentlichen
Meinung versteht . Man wird Herrn v . Rheinbaben den
Fall Dullo nicht vergessen.

* * *

* Hof- und prrsonal -Uachrichtkr ». Wie die „National-
Zeilnng" erfährt, ist der Gesandte Mumm v. Schwarzenstein
in Shanghai cingetraffen.

* Kretin , 30. August. Die Sich cr he i t s m a st r e ge ln zum
Schutze des Kaisers  werden neuerdings schärfer gchandhnbt.

(Nachdruck verboten.)

Gdmnnd Kretschmer.
Zum 70 -jährigen Geburtstag des Komponisten der „Folkunger " .

Von Kurt Kersten.

Edmund Kretschmers „ Folkunger " sind fast an allen
»rößeren Bühnen Deutschlands und Oesterreichs und auch
an zahlreichen kleineren mit Erfolg in Scene gegangen,
auch andere Genrewerke dieses Tondichters haben Beifall
gefunden ; seine Männergesangvereins -Schöpfungen sind er-
klungen , wo nur irgend in der weiten Welt deutscher
Männergcsang gepffegt wird , seine Kirchenmusiken haben
bielcn Tausenden Erbauung und Erhebung geschafft, seine
Lieder (z. B . : „ Du bist wie eine stille Sternennachl " re.)
und Jnstrnmenialmnsiken gehören zum Vortragsschatz zahl¬
reicher Konzertgeber und Virtuosen , und so ist Edmund
Kretschmer , der heute , ein Siebzigjähriger , noch in voller
Schaffenskraft im Reiche der Töne ans verschiedenen Gebieten
wirkt , sicherlich Jedem bekannt und Vieleil ein Freund
geworden , wer nur irgendivie an der Musik uns ihren
Schöpfungen eine Freude hat . ^

Kretschmer gehört entschieden zu den erfolgreichsten
Komponisten der Gegenwart ; er ist kein Sturmer und
Dränger , der in genialem Vorwärtsschrcileii der Weit
voranseilte , aber unter denen , die in den vom A ^ e vor-
gezcichnelcn Pfaden tüchtig daherschritten , um diese Wege
mit den Werken ihres Geistes zu bebauen , gehört Edmund
Kretschmer sicherlich zn den Besten und Erfolgreichste ».

Edmund Kretschmer ist ein Sachse , und Sachsen hat
«' ne ganz beträchtliche Anzahl musikalischer Großen hervor-
gcbracht . Gerade im neunzehnter x Jahrhundert verdank e
die Tonkunst in Deutschland dem sächstiche» Volksstamm
ganz bedeutende Anregung : Robert Schumann , Richard
Waaner Robert Bolkmann Julius Otto Curl Fischer.

Hans v. Bülow und andere bedeutende Männer der Ton¬
kunst waren Sachsen . ^ t . . . „

Edmund Kretschmer wurde in dem kleinen Landstadtchen
Ostritz bei Zittan in der fruchtbaren sächsischen Oberlausitz
am 31 . August 1830 geboren . Sein Vater war der Rektor
der Ostritzer Stadtschule und ein lcidenschafilichcr Freund
der Musik . Unter seiner Leitung hat sich die mnsikalische
Begabung Kretschmers frühzeitig entwickelt . Mit dem
Klavier - und Violinspiel ging das Orgclspiel Hand in Hand,
dabei erfuhr aber auch das edelste Jilstrumciit , die mensch¬
liche Stimme , ausgiebige Pflege , und in den vom Vater
veranstalteten Musikaiisitihrungen in der Schule und Kirche
mußte der mit einer schönen Stimme begabte Sohn als
Solist und auch im Chore tüchtig milwirke » .

Im 16 . Lebensjahre kam Edmund Kretschmer nach
Dresden , um hier Schüler des Königlichen Friedrichstädlcr
Seminars zn werden , ivo er sich für den Beruf seines
VaterS , den des Pädagogen , vorbercitc » sollie . Aber die
Kunst , die ihn mm einmal gepackt hatte , ließ ihn nicht los.

Er wurde der Schüler des berühmten Chormeisters Julius
Otto und ' des „Orgelkönigs " Johann Schneider . Freilich,
das Honorar für diesen Unterricht mußte er sich selbst oft
recht mühevoll durch Stundengeber : verdienen . Wie viele
Klavierstundcn mußte da der junge lehrende Schüler absol-
vire », ehe er das Honorar für eine Stunde dieser Meister
erschwungen hatte ! Doch führten ihn diese Stunden auch
in das Haus des berühmten Sängers Mitterwnrzcr , dessen
Sohn , den später so berühmt gewordenen , in der Blüthe
der Jahre verstorbenen Schauspieler , Kretschmer im Klavicr-
spict unterrichtete , und Anton Mitterwnrzer intcressirte sich
für den jugendlichen Lehrer seines Sohnes , er vermittelte
ihm die Erlaubniß znm regelmäßigen Theaterbesuch und
führte ihn so in die Bühneuwclt ein . Richard Wagner
wirkte damals in, Dresden , sein „ Tannhäuser " erblickte das

Lampenlicht , die Dresdener Oper stand in einer später nie
mehr erreichten Glnnzepoche , und an diesem Glanze ent¬
zündete sich das Talent des musikbegeisterten Jünglings,
der für Mittenvnrzcrs , Tichatschccks und Schnorr v . Carols-
felds Prachlstimmen seine ersten Liederkompositionen schreiben

"durfte.
In einer Aufführung der „Neunten " unter Wagners

Leitung durfte er Mitwirken , und so stand er ganz mitten
in dem reiche» Kunstleben , das damals in Dresden herrschte.

Da aber kam der Mai -Aufstand des Jahres 1849 in
Sachsen . Der Sturm wehte Richard Wagner und seine Kunst
von Dresden fort , Kretschmer aber , dessen ganzes Hab und
Gut während der tumultuarischen Epoche ans einer Kommode
und einer Geige bestand , war froh , daß er , als der Sturm
sich gelegt hatte , im Jahre 1850 in ein bescheidenes Schul,
amt schlüpfen konnte . Im Jahre 1854 wurde er dann als
Organisten -Assistent an der Königlichen Hofkirche angeslcllt,
aber erst im Jahre 1863 konnte er sein Schulamt auf¬
geben und sich nun ganz als Königlicher Hof - Organist,
Dirigent der Vokalmusik und Instruktor der Königlicher
Kapcllknaben der Tonkunst widmen.

Schon hatte er sich auf dem G -bicte des Männerchors
einen Namen gemacht. Auch geheirathet Halle er bereits.
Seine Anserwählte gehörte selbst auch der Kunst an . Seine
Gattin betritt einst als Jcnnli Schröter die Bühne rurd war
eine von Maschinka Schubert rurd der Schröder -Devrient
ausgebildcte Sängerin , die nach ihrer Vcrheirathrrug der
Bühne entsagte . Einige Jahre hatten die Liebenden auf
ihre Vereinigung warten müssen . Für die Geliebre schuf
der Komponist manche schöne Liedergabe , so auch sein
„Frühlingslied " , zu dem er selbst de» Text dichtete , und das
von Jenny Schröter zuerst in Konzerten gesnnge » , später so
gern von Virtuosimuren des Gesanges vorgctiagc » wurde:
„Der Frühling ist komme», der ticbliche Mar"
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Dies trat auch bei der Enthüllung in der Sieges-Allee hervor.
Ebenso waren auch bei den Atelier-Besuchen des Kaisers größere
Vorsichtsmaßregeln getroffen worden. Gestern erschien Polizei¬
präsidentv. Windheim beim Professor Lesslug und erkundigte sich,
-ob er auch italienische Arbeiter beschäftige. Ferner wurde un¬
geordnet, daß während des Kaiserbesuchs keine fremde Person im
Hause weilen dürfe.

Die „Norddeutsche Allgemeine Leitung" stellt fest, daß an der
durch die Presse gegangenen Erzählung  der „Deutsch-socialen
Blätter", wonach die Kaiserin Friedrich und die Kaiserin von
Rußland an der Ernennung des Feldinarschalls Grafen Waldersee
WM Oberbefehlshaber in China mitgewirkt hätten, nicht ein
wahres Wort  ist.

Eine städtische Sedanfeier  findet in diesem Jahre nach
dem vorjährigen Beschluß des Magistrats nicht mehr statt.
Nur in den städtischen Gemeindeschnlen wird ein feierlicher Akt
begangen werden.

* Zur Kohlrnlffenefrmg. Die fiskalische Centralvcrwaltnng
in Oberschiesien hat beschlossen, zum kommenden Winter keine
Stcigermm der Kohlenpreise vorziinchmeu und auch ans den
üblichen Winterzuschlag zu verzichten. — Die Handelskammer in
Bielefeld bemerkt in ihrem Bericht über das Jahr 1899: „Diesen
Verhältnissen gegenüber, die wir durch eine Umfrage bei den be-
theiligten Firmen unseres Bezirks festgestellt haben, mußte es un¬
gerechtfertigt erscheinen, daß zur Zeit einer solchen Kohlennoth große
Mengen Kohlen mit staatlicher Unterstützung, nämlich unter Ge¬
währung einer Frachtermäßigung von im Ganzen 27a Millionen
Mark jährlich, ins Ausland abgesetzt wurden." — Die Kobnrger
Handelskammer hat beschlossen, bei den zuständigen Behörden wegen
Aufhebung dieser Frachtermäßigungen vorsteliig'zn werden. — Der
westpreußische Städtetag hat folgenden Antrag einstimmig an-
enommen: Der westpreußische Städtetag beauftragt den Vorstand,
ei den zuständigen Staatsbehörden dahin vorstellig zu werden, daß

die Zufuhr von Steinkohle» nach den östlichen Provinzen des
Staates in jeder Weise erleichtert und insbesondere auch die Ein¬
fuhr von englischer Steinkohle durch Ermäßigung der Einfuhrtarife
in den Seehäfen gefördert werde.

Der Krieg in Südafrika.
Unser Londonern-Kvrrespvndent schreibt uns: Dem

hiesigen„Standard" gemäß, deutet nun Alles auf eine
unmittelbar bevorstehende Entscheidungsschlacht, oder
wenigstens ans eine Reihe von Kümpfen, die den Schlußakt
deS südafrikanischen Dramas bilden dürften. General
Botha soll im Begriff stehen, seine Streitkräfte in dem
Distrikt von Barberton zu konzentriren, um dort in sorg¬
fältig befestigten und von Natur besonders begünstigten
Stellungen dem Ansturm der englischen Uebermachr
zu widerstehen, bis die Vorsehung ihm^zn Hülfe
kommt, oder seine Kraft gebrochen ist. Wie jenes
Blatt bemerkt, würde jeder Brite die Buren um ihres
Heldenmuthes und der Ausdauer bewundern, mit der sie
gegen die Unterjochung durch eine andere Rasse kämpfen,
und zwar, weil die Engländer ln der gleichen Lage nicht
anders handeln könnten. Es klingt das recht sonderbar,
wenn man bedenkt, daß man hier bisher nicht müde
wurde, das wackere Burenvölkchen mit den gemeinsten
Schmähungen und Verleumdungen zu überhäufen, und den
Muth des Gegners höchstens einmal zum Zweck der Selbst-
Verherrlichung pries. Was das Ende des so ungleichen,
blutigen Krieges anbetrifft, so dürften sich die Engländer,
wie so oft bereits, auch jetzt wieder täuschen. Es ist
das aber nun, wo selbst Lord Roberts recht sonderbare
Berichte sendet, leicht verständlich. Um die Patrioten
daheim über das abermalige Entkommen des angeblich
fortwährend umringten Dewet zn trösten, telegraphirie
er neulich, jener Buren- General hätte einen ver¬
zweifelten Versuch gemachtj General Botha an der Bahn¬
linie nach Lourenco Marques zn erreichen, und da er dies
unmöglich fand, die meisten seiner Kanonen irgendwo ver¬
graben. Mit einem Anhang von ein paar Hundert Mann
habe er sich dann abermals nach dem Oranje-Freistaat ge¬
wendet, den er in weit schlimmerem Zustande erreichen würde,
als ec ihn unlängst verließ. „Damals", schreibt Roberts,
hatte er 6 oder 8 Geschütze und 2000 Mann und
weitere 5000 bis 6000 ließ er unter Prinsloo in den
Bethlehem-Bergen zurück. 4000 bis 5000 der letzteren
befinden sich nun als Kriegsgefangene nach Ceylon unter¬
wegs. — Was die Gefangennahme Prinsloos mit Dewets
Rückkehr in den Freistaat zu thun hak, wird aus dem
.Stückchen Kriegsgeschichte, das der greise Feldmarschall

herüber zn telegraphircn für nöthig befand, nicht recht
ersichtlich. Vielleicht will er andeuten, daß Dewet nun nicht
länger über eine starke Reserve oder Basis in den Bethlehem-
Bergen, und über einen neunenswerthen unmittelbaren
Anhang bcrfügt, sodaß die Bahnlinie nun sicher vor ihm ist.
Was Lord Roberts über Dewets Bewegungen und Slreit-
kräste weiß, hat er nicht durch seine eigenen Offfziere,
sondern durch Deserteure und Gefangene erfahren.
Solchen wurde auch kürzlich die in England mit solcher
Befriedigung aufgenommcne Geschichte verdankt, nach der
Präsident Stejn im Lager Dewets als Gefangener
gehalten werden sollte. Stejn hat sich aber inzwischen zu
Präsident Krüger begeben; und das trotz aller Wachsamkeit
der Engländer. Daraus geht nicht nur das Unsinnige
jenes Berichtes, sondern auch die unverkennbare Thatsache
hervor, daß Dewet Botha erreichen konnte, Hütte er es
gewollt. Höchst wahrscheinlich wird Erstcrem nun, infolge der
inzwischen erfolgten Gefangennahme Oliviers, der Ober¬
befehl übertragen werden. Das wichtigste Ereigniß der
letzten Zeit, das indcß in England kaum als solches
erkannt wurde, bildeten die kriegerischen Operationen
der Buren im westlichen Transvaal, dessen Paci-
fikation längst bewirkt würden sein sollte. Diesen, und
nicht dem sogenannten Komplott Corduas, sind auch die
neuen verschärften Maßregeln der Engländer gegen die
Buren zuzuschrciben. Alles in Allein genommen ist die
Lage der Dinge in Südafrika nun eine verwickellere und
üngewissere denn je. Lord Roberts augenblicklicher Plan
läuft offenbar darauf hinaus, nördlich von Pretoria aus
eine Postenkette au der Bahn entlang nach Pietersburg zu
ziehen und die Buren im Westen von deren Hauptmacht im
Osten abzuschneiden. Das würde auch die neuesten Be¬
wegungen der Generale Paget und Badcn-Powell erklären.
Gleichzeitig aber gedenkt er Botha im Distrikt von Barberton
auf den Leib zu rücken.

* * *
wb. London, 29. August. Lord Roberts telegraphirt aus

Bel fast vom 28. d. M.: General Butler berichtete mir über die
gestrigen Operationen und über die Wegnahme von Bergendahl
und sagt: Nach heftiger Beschießung wurden die Kopjes durch
einen Angriff zweier JilfantericbataiUone genommen. Der Ort ist
eine natürliche Festung, umgeben von einem freien, flachen Felde,
das 1500 Pards breit ist und auf dem absolut keine Deckung ist.
Der Ort wurde in heftigem Ansturm genommen. 19 Buren wurden
gefangen. Der Feind ließ etwa 20 Todte zurück. Durch die Er¬
stürmung dieser Kopjes wurde es uns ermöglicht, die ganzen Höhen
zu besetzen, von denen der Feind sich nach beiden Seiten zurück¬
gezogen zu haben scheint. Auf britischer Seite sind ein Hauptmann
und 13 Mann tobt, 7 Offiziere und 57 Mann verwundet. Die
Verluste sind allerdings noch etwas größer. Genaue Zahlen sind
noch unbekannt. Die Buren beabsichtigen, verzweifelten Widerstand
zu leisten. Mittags verbreitete sich unter ihnen das Gerücht, die
Johanncsbnrger Potizeitrnppe, die die Kopjes hauptsächlich ver-
thcidigcn sollte, sei vollständig vernichtet. Damit war ihre Wider¬
standskraft vollständig gebrochen.

llä. London, 29. August. Lord Roberts telegraphirt, daß die
Truppen des Generals Buller gestern Abend Machadodorp ein¬
genommen haben.

hd. London, 30. August. „Daily Mail" meldet aus
Pretoria:  Zum ersten Male seit der Besetzung der Stadt durch
die Engländer sind nunmehr einige Maaren hier eingctrosfen.
Präsident Krüger ist in VaterSmal eingetroffen, wo er beabsichtigt,
bis zum Ende' des Krieges zn bleibe». — Privatnachrichten aus
Südafrika berichten, daß der Krieg seit den letzten Gemaltmaßrcaeln
der Engländer einen äußerst grimmigen Charakter angenommen hat.
Besonders die Zerstörung der Eisenbahnen hat die Buren aufs
Aeußcrste gereizt und Alles deutet darauf hin, daß der Kampf
weitergeführt werden wird. — Nach einer Kapstädter Meldung sind
die jüngsten Erfolge des Generals Dewet entgegen den englischen
Meldungen für die Buren günstig gewesen. General Dewet
bemäch tigte sich eines englischen Eisenbahnzuges , in
welchem er 1,600,000 Francs und 30,000 Kaki-
Uniformen erbeutete.

Wie die Buren ihre Waffen vergrabe».
Die „Bloenlfontcin Post" vom 2. August enthält eine Be¬

schreibung von Cronjes Lager bei Paardcberg,  wie es der
Vertreter dieser Zeitung einige Wochen nach der berühmten Ueber-
gabe fand. Der Berichterstatter der genannten Zeitung traf daselbst
eine brilische Abtheilnng an, die mit dem Ansgraben des von den
Bure» verscharrten Kriegsmaterials beschäftigt war. Zuerst zeigte
man mir, erzählt der Berichterstatter, einige Gewehre, die man aus-
gegraben hatte. Einige davon waren verrostet, andere dagegen
waren, bevor sie eingegrnben wurden, sorgfältig eingewickelt worden.

Ungeheure Mengen Munition waren aufgcstapclt, für die ver¬
schiedensten Gewehrmodelle passend. Ein besonders hoher Hanfe»
bestand ans Lee-Metford-Patronen, es waren, Jute der Offizier,
der die Ausgrabungen leitete, sagte, mehr als sechs Tonnen,
und davon würden kaum 1000 Patronen unbrauchbar sein.
Auch Trommeln, die Cordite enthielten, standen herum;
diese, wie die meisten MnnitionSkastcn tragen den Stempel.
„Via Port Elisabeth"/ Die Mauscrpatronen waren in braunes
Papier gewickelt, auf dem gedruckt stand: „In Deutschland für die
Transvaal-Republik angefertigt." Wie einer der Sergeanten be¬
stätigte, waren diese Ausgrabnngsarbeiten kein Kinderspiel, ,mo
besonders waren die Arbeiten durch den entsetzlichen Gestank er¬
schwert worden, den selbst ungeheure Massen von Karbolsäure nicht
hatten lindern können. Am schlimmsten war die? im Modderflnßthale.
Ochsen- und Pferdeskelette lagen da noch durcheinander, kein Luftzug
vertrieb den Gestank. Ein halb demokirtes Haus mit eingefallenem
Dach ragte aus den Trümmern heraus. Zwei nicht krepirte
Granaten und ein räderloser schottischer Wagen lagen nahe bei.
In der Nähe war ein ganzer Wagenpark verbrannt worden,
Kessel und Töpfe waren fast die einzigen Ueberreste davon.
Die gelbe Erde ließ noch erkennen, wo die Lydditegrnnaten
krepirt waren. Gewebrstücke, Hufeisen, halbverkoblte Liebesbriefe,
Theile von holländischen Bibeln, Shrapnelsplitter, Alles lag
herum, ein Bild der Zerstörung. An einem anderen Platz, der als
das Herz des Cronje'schen Lagers bezeichnet wurde, lag ein alter
Wagen, m dem CronjcS Frau und andere Bnrenwciber geschlafen
haben sollen. Ucberall waren Scheingräber mit einem Stein und
Kreuz am Kopfende, eingegrabcn aber waren zum größten Thcil
nur Gewehre und Munition. Die Gräber waren meist wie
gewöhnliche Gräber aufgeworfen, nachdem man aber ungefähr
vier Fuß tief gegraben hatte, kam man auf ein mit Oel getränktes
Tuch oder Fell, darunter lagen dann sorgfältig in geölte Tücher
eingewickelt Gewehre, Munition, Sättel ec. Häufig war das Kriegs¬
material direkt unter den Burenleichen vergraben.

Ansland.
Dänemark und Frankreich.

Aus Kopenhagen  schreibt man uns: Schon seit
längerer Zeit sind hier Bestrebungen im Gange, die eine
Annäherung an Frankreich bezwecken, und, wie ich aus guter
Quelle erfahre, haben neuerdings die nach dieser Richtung
hin unternommenen Schritte bedeutend an Intensität zu¬
genommen. Es wird vor allen Dingen darauf hingcarbeilct,
die Handelsbeziehungenzwischen beiden Ländern möglichst
zu fördern. Bereits vor einigen Monaten war eine Spezial-
mission unter Führung von Lcbrccht Rungwald Seitens der
„Dansk Export Forening" nach Frankreich entsandt worden,
um die dortigen HandelSverhültnisse kennen zu lernen, und
seiidem hat sich diese Bewegung ständig fortgesetzt und eine
gleichzeitig politische und wirlhschaftliche Wendung ge¬
nommen. Es ist ja eine bekannte Thatsache, daß
der schleswig-holsteinische Krieg den Anstoß zu einer anti¬
deutschen Tendenz in Dänemark gab, die allmählich sich in
eine heftige Agitation verwandelte, die kommerziellen und
wirthschaftlichen Beziehungen Deutschlands vollständig zu
unterdrücken und statt dessen Ersatz in Frankreich zu suchen.
Daß inan nach dieser Seile hin bereits Erfolge verzeichnen
konnte, beweistu. A. trte in Aussicht genommene Reise
Osterbys nach Frankreich, die auf Regicrungskosten stattfindet
und den Zweck hat, daß in allen großen Jndustriecentrcn
Geschäftsverbindungen angeknüpft werden sollen. Gleichzeitig
wird in mehreren Konferenzen den Franzosen eine Dar¬
legung über die kommerziellen Hüifsquellen Düneniarks und
die Absatzgebiete für die französische Einfuhr gegeben werden.

Griechische Offiziere.
-n. Athen, 23. August..

Die Offiziersskandale haben die hiesige Bevölkerung
weit mehr erregt, als aus den telegraphischen Berichten über
die verschiedenen Vorgänge zu erkennen mar, indem das
Verhalten der Offiziere durchweg auf das Schärfste ver-
urthcilt wird. Sogar die Gegner des Kabinetts billigen
ohne jeglichen Hintergedanken die Maßnahmen der Regierung
und erklärten sich bereit, dieselbe gegen die Friedensstörer
nach Kräften zn unterstützen. Die Zeilen, wo „zweierlei
Tuch" die erste Rolle spielte, sind vorüber: heute hat die
Armee ihre Popularität vollständig eingebüßt, theils wegen
ihrer Mißerfolge im griechisch-türkischen Krieg, theils weil
sich die Offiziere zn viel mit Politik beschäftigen. Der
Bürger will Soldaten haben, die dem Vaterland dienen,
nicht aber solche, die sich in den Dienst von Parteiinteressen

Bis' zum Jahre 1862 mußten die Liebenden warten,
ehe der Frühlingstraum zur Wirklichkeit wurde. Und nun,
ist der Muße einer behaglichen Häuslichkeit, entwickelte sich
das Talent Kretschmers um so schneller und schöner. Das
im Jahre 1863 erfolgte Preisausschreiben des „Deutschen
Sängerbundes" für Festkomposilionenzur Aufführung beim
1. Allgemeinen Deutschen Süngerfest 1865 in Dresden
regte ihn an, als Preisbcwerbcr anfzntretcn. Seine von,
Hermann Waldow gedichtete„Gcistcöschlacht" gewann ihm'
einen ersten Preis, den Männer wie Julius Rietz, Franz
Abt und Julius Otto dem Werke znerkannt hatten.

Alle die kleinen und größeren Erfolge Kretschmers ans
den verschiedenen Gebieten als schaffender und ausübender
Künstler hier vorznführen, würde viel zu weil führen, und
wir kommen daher hier gleich auf seinen bedcnlendsten Er¬
folg zu sprechen, die erste Aufführung der „Folknuger" in
Dresden am 21. März 1874.

Da saß verborgen'im Hintergrund einer Loge ein after
Herr still und bewegungslos, doch augenscheinlich mit höchstem
Interesse dem Gang der Oper folgend. Wiederholt nns-
brechcnde Beifallsstürme vermochten nicht, ihn zu bewegen,
in dieselben einzustinunen. Selbst als der Komponist, mit
Jubel empfangen, an die Rampe trat, beharrte er ruhig
auf seinem Sitz. Verdrossen blickten sich mehrere in der¬
selben Loge befindliche Personen nach dem seltsamen
Theaterbesucher um. Schließlich redet ihn einer von ihnen
mit den Wvrten an: „Ihnen gefällt wohl diese Musik
garnicht?" — „O ja — — recht sehrl" cnlgcgnete
der Alte, anscheinend von tiefer Rührung ergriffen. —
„Ja , warum applaudiren Sie denn dann nicht?" — „Das
kann ich doch wohl nicht gut — der Komponist ist ja
mein Sohn."
' Und der Erfolg in Dresden blieb nicht vereinzelt; bald
.fand die Oper den Weg auf die Bühnen in Dessau, Leipzig,
Hamburg, München, Cassel, Wien, Berlin, Prag rc., und
heule,ist das Werk auf mehr als 7Ö Bühnen im In - und
Ausland zur Aufführung gelangt.

Aber mit wie schweren, materiellen Kümpfen hatte der
miltellvse Kvnipvnist diesen Sieg erringen müssen! Mvsen-
thal, der Textdichter des Werkes, der das Libretto ursprünglich
für Meyerbcer geschrieben hatte — der Tod des Letzteren
trat hindernd dazwischen—, wollte sein Werk nicht ohne
ein recht beträchtliches Honorar dem Komponisten hcrgeben.
Tausend Gnlden und den dritten Theil der Tantiemen
mußte Kretschmer dein Dichter der „Deborah" für seinen
Opcrntcxt „Magnus", wie ihn Müsenthal ursprünglich
genannt hatte, hcrgeben, und dabei kann man wohl den
Text der „Folknnger" in mancherlei Beziehung anfechten.
Der Schwächling Magnus paßt nicht eben zum Helden einer
Oper und hat in Hinsicht auf die Sympathie des Publikums
mit Lars einen schlimmeren Kampf zu bestehen, als Tann-
hüuser mit Wolfram von Eschcnbach.

Kretschmer scheint die Unzulräglichkeitcn, welche mit der
Komposition eines-von fremder Feder gelieferten Textes ver¬
bunden sind, wohl erwogen zu haben, denn für seine zweite
große Oper, „Heinrich der Löwe", schrieb er sich, dem Bei¬
spiel Wagners folgend, die Dichtung selbst, und man kann
sagen mit bestem Gelingen. Das Sujet ist reizend, die
Disposition klar, die Sprache edel und präcis. Die Oper
fand.ebenfalls bald nach seiner ersten Aufführung in dem
damals von Förster geleitelcn Leipziger Stadltheater am
8. Dezember 1877 den Weg auf viele andere Bühnen.

Kurz vor dem freudigen Ereigniß dieses Leipziger Er¬
folges hatte Kretschmer den Tod seines geliebten Vaters zu
beklagen'. Das erste Exemplar des Klavierauszugs der Oper
war eben ans dem Druck gekommen, in den Mittagsstunden
saß der Greis in seinem Lehnstuhl und ließ sich von seiner
treusorgenden Tochter Marie, der Stütze seines Alters, den
Text des neuen Werkes vvrlesen. Mit welchem Stolze ge¬
dachte er dabei des vorwärts strebenden SohnesI Ein feuchter
Schimmer glänzte in seinem Auge, und als die Tochter ge¬
endet, sprach er mit cigenthümlich rührendem Ausdruck:-
„Das ist das Ende." So legte er sich zur Seite und
schlummerte ein, um nicht wieder zu erwachen.

Arbeits- und erfolgreich waren die letzten Deccnnien des
Lebens. „Der Frühling", die frühere Oper Kretschmers,
wurde vollendet und in Ulm zur Aufführung gebracht.
„Schön Rolhtrant" wurde in Dresden aufgeführt, immer neue
Erfolge, Jubel-Aufführungen rc. brachten die „Folknnger".

Und diese Erfolge brachten Ehren in Hülle und Fülle.
Er wurde von zahlreichen Gesang- und Musik-Bcreinen zum
Ehrenmitgliede und Ehrendirigenten ernannt. Selbst,aus
Hoboken in Amerika ging ihm die Ehrcnmitgliedschaft des
dortigen deutschen Männergesangvereins zu. Vom König
von Sachsen wurde er bei seinem vierzigjährigenDienst-
jubilüum zum Kapellmeister, bei anderer Gelegenheit zum
Königlichen Professur ernannt, und Ordensauszeichnungen und
Ehrungen anderer Art wurden dem Meister der Töne zu
Theil, dem sich ja auf seiner Rnhmeslanfbahn verhältniß-
mäßig wenig Hindernisse in den Weg stellten, aber vielt
Freuden und Förderungen zu Thcil wurden.

Freilich war sein Leben ein Leben voller Arbeit; nicht
nur als schaffender Künstler hat er Vieles vollbracht, auch
in seinen zahlreichen Aemtern hat er eine geradezu cr-
staunenswerthe Thütigkeit als Lehrer, Dirigent̂ und aus¬
übender Künstler entwickelt. Und bis an die Schwelle des
Greisenalters hat er mit seltener Arbeitskraft rastlos vor¬
wärts gestrebt. Wenn er auch in den letzten Jahren den
Versuch nicht anfgab, wieder die Bühne zum Felde seiner
Thütigkeit zu gewinnen und zum Beispiel an einem Opern¬
text „Teja" arbeitet, so war sein Hanptwirken doch im letzten
Jahrzehnt dem Männergesaug und der Kirchenmusik zu¬
gewandt, wie er auch ans diesen Gebieten mehr und mehr
Anerkennung im Auslande findet.

. So kann Edmund Kretschmer auf sein Lebenswerk mit
Genugthuung und Freude zurückblicken. Er gehört zn den
besten und populärsten Tonschöpfern seiner Zeit, . und viele
seiner Schöpfungen gehören zmn dauernde» Musikschatz der
deutschen Nation, die noch viele tausende Hörer erfreuen
werden, wie sie schon Tausende im Laufe der Jahre er-

. götzt haben.
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stellen. Um einen neuen Geist in die Armee zu bringen,
erscheint cs vor allen Dingen nothwendig, daß den Offizieren
der Eintritt in die Kammer definitiv verboten werde. Wer
heutzutage einer Parlamenlssitzung beiwohnt, der wird sich
höchlichst wundern, die Hälfte der Mitglieder in Uniform
zu sehen. Offiziere des Landheeres und der Marine, vom
Leutnant bis zum Obersten, zieren die Bänke der Abgeord¬
neten und verschaffen auf diese Weise dem griechischen
Parlamentarismus eine„Originalität", auf die er, wie die
letzten Skandale gezeigt haben, nicht stolz zu sein braucht.
Es giebt manchen General, der sich seine Streifen nur im
Dienste des Parlaments verdient hat, und die Fama erzählt,
es habe einmal einen Kultlisminister gegeben, der gleich¬
zeitig den hohen Rang eines — Leutnants bekleidete.
Griechenland bedarf dringend einer starken Hand, sonst macht
es politisch sowohl wie wirthschaftlich Bankerott!

* * *
* Italien . Ans Nom,  28. August, schreibt uns unser Kor¬

respondent: Der Abwechselung halber bildet augenblicklich der Reis¬
arbeiterstreik in Mollinella das Tagesgespräch, und zwar weniger
deshalb, weil er noch nicht beigelegt ist, sondern weil den Arbeitgebern
gleichsaur offiziell ein MitztrauenSvotum ertheilt wurde. Der Stadt¬
präfekt von Bologna hatte nämlich angeordnet, daß Soldaten zur
Arbeit in den Reisfeldern abkommandirt werden sollten, um die
Ernte mit hereinzubringe». Ais er jedoch erfuhr, die Eigcntbiimer
weigerten sich, irgendwelche Konzessionen zu machen, zog er seinen
ursprünglichen Befehl zurück und ließ nur soviel Mannschaften an
Ort und Stelle, wie nöthig waren, um die Ordnung aufrecht zu
erhalten. Aller Wahrscheinlichkeitnach werden die Arbeiter sich au
Saracco wenden um ihn zu ersuchen, als Schiedsrichter zu
fungiren. — Daß der Tod König Humberts auch zu Reklame¬
zwecken ausgeniitzt worden ist, davon habe» die Versicherungs¬
gesellschaften einen Beweis gegeben. Es hieß nämlich, der König
habe sein Leben mit 35 Millionen Lire versichert, und diese Be¬
hauptung wird nunmehr offiziell dcmcntirt. Darauf hätte man
übrigens von vornherein gefaßt sein müssen, denn die Versicherungs¬
gesellschaften machen es mit gekrönten Häuptern re. immer so,
wofüru. A. auch der Prinz von Wales als Beispiel dienen kann.
— Der Pfarrer  Volpoui von San Sebastian wurde wegen
Verherrlichung des Königsmords  zu 8 Monaten Zucht¬
haus verurtheilt.

* Rußland. Nach einem Telegramm des „Berliner Lokal-
Anzeigers" aus Kopenhagen  ist die russische Macht„Polarstern"
nach Kronstadt befohlen, um das Czareupaar abzuholen. Dasselbe
wird zu einem I4-tägigen Aufenthalt nach Fredensborg kommen.
Dagegen wird dem„Berliner Tageblatt" über das Rciscprogramm
des Czaren mitgetheilt, daß derselbe sich bereits nach Spala bei
Bialystock zu einem Jagdausflug begeben hat. Von dort fährt der
Czar nach Sebastopol, wo die großen Marine-Manöver stattfindcn.

>Nach den Manövern wird der Kaiser eine» längeren Aufenthalt in
der Krim nehmen, der bis zum 15. November vorgesehen ist.
, * Knlgatken. In Bukarest verlautet, Fürst Ferdinand habe
m einer Depesche an den Minister Radoslawow mit der Ab¬
dankung gedroht,  wenn der Konflikt mit Rumänien nicht sofort
friedlich beigelcgt werde. In der Depesche soll der Fürst erklärt
haben, er wolle nicht über ein Volk regieren, in welchem Mörder
geduldet werden, die auch ihn demnächst ermorden könnten.

Der Aufstand in China.
Ircl. Kdvliir, 29. August. Das deutsche Hiilfs-Comitö für Ost¬

asien hält am 31. August, Vormittags 11 Uhr, eine Sitzung im
Reichstagsgcbäude ab. Die Kaiserin hat ihr Erscheinen zu derselben
zugesagt. Außerdem werden Delegirte aus allen Theilen Deulsch-
iandL zur Thcilnahme au der Sitzung in Berlin eiutrcffen. Auch
das Kriegsministerium und das Reichs-Marineamt haben Delegirte
für diese Sitzung ernannt.

hd. Annan, 29. August. Bei dein niit der Kinderhellanstalt
in Bad Orb verbundenen Pensionat wurde vom Regierungs¬
präsidenten angefragt, wie viel Betten für verwundete und erkraiikte
Krieger aus China bereit gestellt werden können. Die Antwort
lautete, daß 70 Betten Mitte September zur Verfügung stehen können.

hd. Zeulin, 30. August. Nach einem Telegramm des„Berliner
Lokal-Anzeigers" aus Bremerhaven  sind gestern lange Züge mit
Material dortselbst eingelaufen. Auf der „Darmstadt" werden die
für den Grafen Waldersee und sein Gefolge bestimmten Equipagen
verstaut. Die Reihe der neu hinansgehenden Schiffe eröffnet am
Freitag „Palatia", „Darmstadt" und „Andalnsia", die rund
odu0 Mann und 180 Fahrzeuge mit sich nehmen. Sie werden
heute Abend klar zum Ausläufen sein. Auch „Hannover",
.Krefeld" „Roland" und„Valdivia" hofft man bis dahin ebenso
weit zu bringen. — Der „Lokal-Anzeiger meldet aus London:
Der hiesige chinesische Gesandte erklärte, Li-Hung-Tschang sei noch
"i vhanghai. Er, der Gesandte, habe noch am 26. August ein
^legramm von ihm erhalten. — Nach einem Telcgranun des
-Berliner Tageblatt" ans Shanghai  fährt der„Seeadler" heute
nach Hongkong.

hd. Ksndo», 29. August. Ein aus Shanghai  eingetroffcnes
Delegraiuui aus Amoy erklärt, daß die Lage dort sehr traurig sei.
Die Japaner hätten ein Geschütz auf das Gebäude des Taotaigerichtet.

wb. fjostgltoitg, 29. August. (Meldung des „Reuter'schen
Bureaus"). 200 Banditen machten in der Nacht des 27. August
einen Randzug durch die tatarische Stadt in Kanton und plünderten
vier Häuser. Man nimmt an, daß die Veranlassung dazu in dem
Hasse der Bewohner Kantons gegen die Bevölkerung des Nordens
N suchen ist. Im Uebrigeu ist in Kanton Alles ruhig.—Wie aus
^woy genieldet wird, ist der Kreuzer„Iris " dort eingetroffen. Es
„flautet, 12,000 Mann japanischer Truppen kamen von Formosa
nach Amoy.
Rn, H London, 30. August. Aus Peking  Ivird gemeldet: Die
Amerikaner und ein Theil der Engländer besetzten die Mauern der
l"Anesenstadt, um einen eventuellen Angriff von Süden her znrück-
aUwciicn. Der Frcnideu-Kirchhof ist in unerhörter Weise geschändet

>’• .Die Einzelheiten hierüber sind solcher Natur, daß sie
hm ^löffentlicht werden können. Jeder Tag bringt neue Ent-
muungen über die von den Chinesen verübten Schandthaten. Unter den
^vpacril herrscht allgemein die Ansicht, die Chinesen müßten eine
„Nfiwavische Strafe erhalten, daniit das Volk sich zeitlebens daran
stPPft. Man ist ebenfalls der Meinung, daß, wenn die,Kaiser-
ffn>4 iucl)t ^em Erdboden gleich gemacht und der Palast nicht zer-
L “ wird, die Chinesen dies als ein Zeichen von Schwääse aus-
nÄr? Wurden, wodurch die Aussicht auf neue Unruhen noch ver-

werde. — Aus Shanghai  wird vom 29. August ge-
N ": Ein französisches Bataillon ist hier gelandet. Der eng-
Truppen'"^ ®rent  eine Truppenschau über die internationalen
. . "b. Ti'entst». 29. August. (Reuter.) 1000 russische Truppen
vwgcn heute nach Peking ab. Das Land u,n Tientsin ist ruhig.

wb- Tschtfu. 29. August. (Meldung des R̂euter'schen
bnr ren!ts -) Es heißt, der Gouverneur von
»»„.„Etwa8 Tagen die Freniden, um sie
An- " M kommen. 50 Personen nahmen

e wurden niedergemctzclt,
’ " Zu

-chensi, Au, forderte
zu schlitzen, auf, in«
die Aufforderung an.

Kre.,̂ Vrter»b,n.g.' 30. August. Zn Gunsten des Rothen
Wird demnächst eine ZnschlagStaxe von o Kopeken für

" starten auf sämmtlichen russischen Bahnen erhoben werde».
London, 30. August. Brodrick hielt vor Wählern eine

an er anssllhrte, man müßte Ersatz verlangen für den
>niiN-"„̂ ^"bEd>afteu in Peking angerichtcten Schaden und man
schchE"̂ rs Rothivendige thun, den englischen Handel in China zu
Uokl?n ^udernfalls könnte die englische Regierung weder allen
derN- üpuderen Mächten die Verantwortlichkeit für die Gestaltung
I Verhältnisse in China übernehme».

! m H Washington, 30. August. (Kabelmeldung der „Paris
Nouvelles".) Infolge einer gestern Abend abgehaltcnen Konferenz
beschloß der Präsident Mae Kinley, heute Morgen einen Minister-
ratb abzuhaltcn, um über die von den europäischen Mächten mit-
getheilten Noten zu berathen. Es verlautet, daß die Regierung,
welcher der Ton der europäischen Noten mißfallen hat, beabsichtige,
oen General Chaffee und die amerikanischen Truppen aus China
sofort zurückzuberufen.- - . . . . inirur

Ans Knnst und Leben.
Ursidrnr- Theater. (Spielplan .) Samstag , den
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„Colinette". Lustspiel in
öonntag, den2., Nachmittags

1. September: Eröffnungsvorstellun
4 Men von Lenotre und' Martin. i,.
BlhVtf)x: „DicsHerren Söhne". Abends7 Uhr:' „Colinette". Montag,
den3.: „Colinette". Dienstag, den4. : „Der Athlet". Schauspicl
m3 Akten vonH. Bahr. Mittwoch, den5. : „Colinette". Donnerstag,
den6. : „Der Athlet." Freitag, den7.: „Dame von Maxim".

* UerfchicdeneMittsteilnngnr. Helene Odilon  vom
Wiener Volkstheater hat in Budapest wieder geheirathet. Ihre
erste Ehe»nt Alexander Girardi wurdes. Zt. getrennt. Nun hat
Frau Odilon den ungarischen Gutsbesitzer Franzv. Rakovszkh
gcehelicht. Herrv. Rakovszkh ist Großgrundbesitzer. Frau Odilon
Rakovszkh bleibt im Berband des Deutschen Volkstheaters. Die
Künstlerin bezieht eine Jahresgage von 21,000 Gulden.
. . Der Nachlaß des Komponisten Millöcker  beträgt, wie in den
Hmterlassenschafts-Verhandlniigen festgesteltt wurde, ohne die noch
zu erwartenden Tautiemen gegen 750,000 Kronen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  30. Angust.

— Vorn Lntembnrger Aofc. Nach den „Neuest. Nachr.
mnthmaßte man auf Schloß Hohenburg bei Tölz, daß ein
Attentat ans den Erbgroßherzog  von Luxemburg beab,
sichtigt sei, weil Drohbriefe und Warnungen einliefen. Die Münchener
Polizei stellte Nachforschungen an. Eine ernste Bedeutung der
Attcntatsgeschichte wird aber bezweifelt. Der Erbgroßhcrzog ist
übrigens, nach derselben Quelle, noch immer leidend; die Wirkungen
der vor zwei Jahren eingetretenen Fnßlähmnng machen sich fort¬
gesetzt bemerkbar.

— Knrhans. Wir machen darauf aufmerksam, daß morgen
Freitag, anläßlich des Geburtstags Ihrer Majestät der Königin
Wilhelmiua der Niederlande, ein NiederländischcsNationäl-
Fest-Kouzert,  verbunden mit bengalischer Beleuchtung, im
Kurgarteu stattfindet. Ein besonderes Eintrittsgeld wird' nicht
erhoben, doch sind alle Karten an>Eingang vorzuzeigeu.

§s. Drstdenx-Thrater'. Der Billetverkauf zur Eröffnunas-
vorstellung ist im Zuge. „Colinette", das Eröffnmigsstnck, wird
am Sonntag,und Montag lviederholt. Am Sonntag Nachmittag
wird das beliebte Lustspiel„Die Herren Söhne" gegeben zu halben
Preisen. Auch die Nachmiltag-Borstelluug findet bei vollständig
beleuchtetem Hause statt.

— Militärisches. Die Infanterie-Regimenter Nr.80(Wies¬
baden und Homburg), 81 (Frankfurt) und'168 (Hanau) trafen
gestern in Mainz ein und bezogen die Kasernen der Regimenter
88, 87 und 117 und die Nhcinthorbaracken. In letzteren ward das
3. Bataillon vom Regiment Nr. 80 untcrgcbrachl, das schon im
Laufe des Sommers längere Zeit dort gelegen' hat. Die Regimenter
üben bis zum 7. September im Brigadeverbaud. Regiment
Nr. 168 ist nur zwei Bataillone stark und der 42. Jnfauterie-
brigade zugetheilt. Die Offiziere werden sämmtlich in Bürgcr-
quartieren nntergcbracht.

— Sechs Monate Festungshaft. Der „Mainzer Anz."
schreibt:. Ein hiesiger Gcschäftsinaiin, der in seinem Militär-
verhältniß schon längst der LandwehrI. Aufgebots zugetheilt ist,
wurde durch kriegsgerichtliches Urtheil, das die Bestätigung des
Corps-Kommandos gesimdc» hat, zu— sechs Monaten Festungshaft
verurtheilt. Zn der Frühjahrs-Kontrollversainmlniig hatte er ge¬
fehlt und Km* deswegen vom Bezirkskommando mit einem Tag
Arrest bestraft worden. Vor Verbüßung dieser Strafe richtete er,
ohne Einhaltung des Justauzeuwegs und Berücksichtigung des
militärischen Gebots, nach dem eine Beschwerde erst nach
verbüßter Strafe eiugercicht oder vorgebracht werden darf,
einen Brief an den Corps- Kommandeur und bezichtigte
darin den hiesigen Bezirks-Offizier, Herrn HauptmaunA.,
der Parteilichkeit. Ihn habe mau bestraft, aber Andere, die auch
die Kontrollversammlnug nicht besucht gehabt hätten, seien ohne
Strafe, davongekommeii. Durch die Untersuchung wurde die Un¬
wahrheit dieser Behauptung erwiesen und der Bricsschreiber darauf
vor das Kriegsgericht gestellt, das ihn, wie oben gesagt, zu der
Strafe von sechs Monaten Festungshaft verurtheilte. Vorgestern
Vormittag sollte der Verurtheilte schon zur Verbüßung der Strafe
abgeholt und in das Festmigsgefäuguißnach Wesel verbracht
werden. Auf seine Bitten hin, ihm doch Zeit zur Ordnung seiner
geschäftlichen Verhältnisse für die Dauer seiner Abwesenheit zu
lassen, wurde ihm voui Bezirkskomiiiando gestattet, ein Jminediat-
gcsuch au den Kaiser zu richten und um einen dreiwöchigen Auf¬
schub zum Antritt der Strafe zu bitten (vom Corps-Kouunaudo
bestätigte, kriegsgerichtliche Urtheile miisscu sofort vollstreckt werden
und kann nur der oberste Kriegsherr einen Aufschub bewilligen).
Das Gesuch ist noch gestern au den Kaiser abgegangc». Bis zum
Eintreffen der kaiserlichcn Entscheidung darf der Verurtheilte auf
freiem Fuß bleiben. Diese ganze Sache lehrt wieder, wie vorsichtig
man in niilitärisäicu Angelegenheiten sein muß. In seinem llcber-
eifer glaubte der Geschästsmauu von der Strafe des ertheilteu
Arrestes befreit zu werden und hat durch seinen in der Erregung
geschriebenen Brief nur erreicht, daß er nicht nur den Tag Arrest
absitzeu mußte, sondern auch noch sechs Monate Festungshaft dazu
bekomiucn hat.

d. Tödllichrr Stur?. Als der Dienstmann Nr. 1, Franz
Wolf  jun., ein noch ziemlich junger Maun,̂heute Nacht die Stiege
zu seiner in der Frontspitze des Hauses Steingasse1 belegenen
Wohnung hinaufwollte, stürzte er ab und fiel so unglücklich, daß
er mit gebrochenem Genick tobt liegen blieb. Wolf soll dem Alkohol
leider hier und da etwas mehr, als cs für ihn gut gewesen ist,
zngcsprochcn habe», und das soll auch gestern Abend der Fall ge¬
wesen sein. Der Vernngliickte war verheirathct, seine Frau befindet
sich aber schon ein paar Jahre in der JrrcnheilaustaltEichberg.

d. Krim Snndfahrcn orrnnginlirt ist gestern gegen Mittag
der 24-jährige, bei der Witiwe Blum bedicnstct gewesene Fuhrknccht
Josef Nühl. Eben erst mit einem leeren Karren in die Sandgrube
gekommcii, stellte er sein Fuhrwerk etwas abseits, um erst einem
Kollegen fortzuhelfen. Kaum hatte er indessen die Sdiippc in die
Hand genommen, als sein Gaul sich inndrehte und dabei den
Karren ninwarf. Rühl wurde von dem Karren mngcrissen und am
rechten Arm schwer und in der Seite leichter verletzt. Er wurde
im städtischen Krankenhaus anfgenommen.

d. Unfall. Ein 12-jähriger Junge aus dem Hause Metzger¬
gasse8 trug gesteric Mittag ein Scheit Holz in den Keller, dessen
Gewicht seine jugendlichen Kräfte überstieg. Der Knabe fiel die
Treppe hinab, wobei ihn das Holzscheit derart auf den rechten
Arm traf, daß derselbe an der Schulter ans dem Gelenk ging. Im
städtischen Krankenhaus wurde dem kleinen Patienten der Arm
eingerichtet.

d. Erhängt hat sich in der verflossenen Nacht ein Maurer
ans Dotzheim.  Der Mann hatte Jahre lang bei einem hiesigen
Maurermeister als Parlier in Arbeit gestanden und fid) erst vor
Kurzem selbständig gcmad>t. Ob sein Gesd>äft nicht prosperirte
oder welche andere Ursache ihn in den Tod trieb, ist nicht bekannt.

— Kleine Notizen. Die Bakanzenliste  für Militär-
Anwärter Nr. 85 ist in unserer Expedition unentgeltlich einzusehen.
— Auf Wunsch sei bemerkt, daß der bekannte Berwechsiuugs-
fall  nicht in dem Geschäft von August Röng u. Co., Mnrlt-
straße6, vorgekommcn ist.

Ms;eß Sr esc!.
hd. Mailand, 29. August. Nachdem die Anträge der Per»

theidrger des Bresci auf Vertagung des Prozesses abgelehnt worden
wareiy erhob sich Bresci , der in einem eisernen Käfig in
den Saal gebracht worden war  und verlangte das Wort,
welches ihm auch.ertheilt wurde. Er erhob Beschwerde darüber,
daß er sich mit seinen Vertheidigern nicht habe berathen können,
und ersuchte gleichfalls um Vertagung, welche wiederum abgelehnt
^Esde. Bresci sprach klar und ruhig. Hieraus wurde die Anklaae-
schlitt verlesen. Hieraus folgte die Vereidigung der Zeugen. Bet
dem darauf folgenden Verhör des Angeklagten'antwortete Bicsri,
er halte den König verantworttich für die Politik seines Landes,
da er alle Gesetze und Dekrcle unterzeichne. In seinem
Namen seien die Masiakres der Bauern und Arbeiter in vielen
Gegenden Italiens erfolgt, und deshalb habe er den Vorsatz gefaßt,
den 5iomg zu ermorden. Er schildert alsdann das elende Leben,
das er als Arbeiter habe führen müssen. Ein Komplott bestehe nicht.
Die Kugeln mtt denen er denKömg getödtet habe, habe er an der
L>pitze emaeschnttten, weil er sich gesagt, daß sie so wirksamer sein
wurden,  S3resct hat tiefliegende düstere Augen, fahle Wange» und
brrvorstekende spitze Backenknochen. Sein Gesicht drückt' Gleich-
Up"Wt und Gefühllosigkeitaus. Naäfdcm noch eine Reihe von
Attcnstnckeii über den Leichenbefund verlesen, tritt Mittags einePause ein. ”

hd Kerl>», 30. August. lieber den Schluß des Prozesses
gegen Bresci wird aus Mailand  berichtet: Um 1L- Uhr wurde
die Sitzu„g imeder aufgciiommen. Es folgte die Zeugenvernehnlnng.
Der Marsaiall der Karabuneri erzählt bekannte Einzelheiten über
die .̂ragooie von Monza, ebenso der General-Adjiitant Avojadro.
Andere Belastungszeugen sagen nichts Wesentliches aus. Als erster
E»t astungszcuge tritt Brescis Geliebte Brugnoli auf. Sie weiß
nichts über den Inhalt seiner brieflichen und telegraphischen Kor-
respoudeiizeii mitziitheilcn und erklärt, Bresci habe am 21. Juli
ein Telegramm erhalten dessen Inhalt sie nicht kenne, und sei
daiarif»ach Mailand abgereist. Die anderen Entlastungszeugen,
Arbciwgeber und Arbeitsgenossen Brescis ans Prato, 'bezeii'gen
ftm Wohlverhaltt». Um3‘/i Uhr nimmt der Staatsanwalt das
^ „ t, der das Komplott für erwiesen hält und beantragt, die
volle. Scbuldfrage zu bejahen. Hierauf beginnt der Ber-
tycldlger Merlino sein Plaidoyer und ermahnt die Geschworenen,

Ncorder Nicht zu der schärfsteil Strafe zu verurthcilcn. Der
Advorat Martelli untersucht den Fall nach der juristischen Seite.
Bresci sei eu, Opfer seiner Umgebung geworden. Jetzt erhob sich
Bresci zu einer ruhigen, aber entschiedenen Erklärung, wonach er
mit vollem Bcwnßtiein und voller Uebcrzcngung gehandelt habe.
Da der Vorsitzende einer weitereil Darlegung seines Glanbeiis-
bekenntmsses entgegentritt, schlicht er, ohne'daß seine Stimme ihren
Klang ändert mit den Worten: Die können mich zu der schwersten
Strafe veriirthellein iiiir ist Alles glcidi, ich nppelire an die nächste
Nevolution. Ein Brausen gmg bei diesen Worten durch den über¬
füllten Daal. Um 6 Uhr zogen sich die Geschworenen zur Be-
rathung zurück und nach knapp einer Viertelstunde verkündigte der
Präsident das Verdikt, das auf lebenslänglichen Kerker lautete,
verschärft durch7 Jahre Einzelhaft.

Sch-rrUrug Frankfuct-Kasei rntgleist.
KanflauZ 30. August. Gestern Nachmittag, 5 Uhr, entgleiste

der Dchiiellzug Frankfurt-Basel-Konstanz infolge Schicncnb'rnchS
zwlfcyen Radolfzell und Konstanz bei Station Hegne. Drei Per-
wnen wurden getödtet, fünfzehn verwundet. - Fischhändler Wall-
Komtanz, Koyler-Ncuftadt und Fräulein Lnzzati-Monculvo(Italien)
jmo todt. Dle Eltern der Dame, Führer Grieshaber, ein Hochzelts-
paar ans ^udwigshafc», eine Engländerin und vermuthlich Frau
Köhler iviirden schwer verwundet und liegen theils im Kloster
Hegne. Die meisten Vettvnndetcnwurde» in Konstanz im Krankcn-
haus uniergebracht. Oberstabsarzt Enderle-Weingarten legte dir
ersten Verbände an.

Lehte Nachrlchren»
Tontinental -Tele araplren -Comva atitfc

Varis, 30. August. Präsident Lonbet  Unterzeichnete gestern
das Dekret, welches den Minimaltarif für Zoll auf Kaffeebohnen
m Hülsen sestsctzt. Derselbe soll bis znm 81. Dezemberd. I . auf
die Herküilfte aus den deutschen und dänischen Kolonieen und
Schutzgebieten Anwendung staden.

DevejLenbüreau LerolL

KeEn , 30. August. Ilm der herrschenden Kvhlen-
no th  entgegen zu wirken, beabsichtigt, dem„Lokal-Anzeiger"
zufolge, die preußische Negierung, die Vergünstigung des
Nohstoff-Tarifes, d. h. des billigsten Eisenbahntarifs, auch
den ausländischen Kohlen bei der Einfuhr und Beförderung
im Staatsgebietêeinzuräumen. Diese Maßregel würde
unter den augenblicklichen Verhältnissen namentlich die Ein¬
fuhr englischer Kohle erleichtern. - Wie der Wiener
Korrespondent des. „Lokal-Anzeigers" ans angeblich be¬
sonders gut unterrichteter Quelle erfährt, gehört zu den¬
jenigen Personen, die ihren ganzen Einfluß aufbieten, um
den Czaren zu einer Reise nach Paris zu bewegen, der
Finanzminister Witte, welcher überzeugt ist, daß durch die
Czareureise der Boden für eine neue russische Anleihe in
Frankreich vorbereitet werden müsse.

Zttstarest, 30. August. Bei der Abreise des Königs
nach Ischl wurde auf dem Bahnhof ein verdächtiges
Individuum verhaftet.  Bei seiner Durchsuchung wurde
ein Revolver vorgefunden. Das Individuum verweigerte
jede Auskunft über seine Person.

Knßavrst, 30. August. Infolge der andauernd feindlichen
Haltung der bulgarischen Negierung, sowie der von Seiten
Bulgariens verfügten Grenzsperren wurden die Grenzwachen neuer-
dings verstärkt und die Donau-Flotte erhielt Befehl, sich mit KriegS-
mnuitioil zu versehen.

Volksuiirttzschttfüiches.
Lrnchtmanltt?« Mesbadrir vom 30. August. 100 Kilo-

grau»» Weizen- Mk. - Pf. bis- Mk. - Pf. 100 Kilogramm
Rc>W? - Mk. - Pf. bis- Mk. - Pf. 100 Kilogramm Gerste

100 Kilogramm Hafer 14 Mk.
. . . - . ,arcimm Richtstroh4Mk. — Pf.

M- 100  Kilogramm Heu6 Alk. 80 Pf. bis 7 Mk.
M Pf. Aiigcfahren waren: 5 Wagen mit Frucht und 15 Wagen
»nt Heu und Stroh.

Gddmarltt. Courrbericht der Frankfurter Börse
vom 30. August, Mittags 12'/. Uhr. Credit- Aktien 206.20.
Disconto- Cominandit 173.40, Staaisbahn 140.50, Lonibarden
26.70, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn— , Nord,
ostbahn— , llmon-Bahn , Laurahiitte-Aktien 203 70.
Gei>e»klrchener Bergmerks-Akticii 192.—, Bochumer 187.90—188 50.
Harpencr 178.- , 3-procentige Mexikaner— , Italiener 94.50,
mrt3i('tCileu'̂ aî '"O''Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft Deutsche Bank 188.20, 4-vroc. Spanier — .
ziehend'"'̂ dor̂ aiese» Tendenz: fest, Montanwerthc an-
^. Sgien,  30.August. Oesterreich. Credit-Aktien 661.50, StcmtSb.,
Aktien 660.50, Lambarden 112.—, Mukuaten 118.40.

Die At»eud-A«sgal>e enlljält 1 Seilage.
pEIchk >l ^ »k>,,uilI«wn. 11,dl : ’JU (5* Hlu vom Br „ ,c;

N &erM ; Beide in WieSbccdeir.
Hoi-Bccchdcccclerei to wieSdccdeq. )

hi.  v ». ji. ' vj*1 ll(■ ŷ 11„ho leuiuecon . Li,e
uiaX 'SÄI « (ilitrbt ; Beide In Wiesbaden.L-rua uno der L. EchrUknberg'jchen Hof~
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1 Rohes et Ceufection. \
t Sämmtliche Neuheiten und Moden zur|t nächsten Saison ♦
3 Bind in reicher Auswahl eingetroffen. Empfehle mich ♦
♦ hiermit den verehrten Damen zur Anfertigims und ♦
♦ Ijiefcrung von Toilotten jeder Art unter J
2 Zusicherung feiner und eleganter Ausführung hei reeller §
| Bedienung. 11407 ♦
% A . Hörr 9 Webergasse 29, i
J Ecke Eanggane . H
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Lokal-Gewerbeverein.
Samstag , den 1. September , Nachmittags:

Besichtigung
der an der Lahnstrasse belegenen Thilling ’sclien
Zink - Ornamentenfabrik und der Diesel-
Motor -Anlage des Herrn Zimmermeister Herrn.
Carstens.

Zusammenkunft um 4 Uhr Nachmittags
am Sedanplatx.

Mitglieder und Freunde des Yereins werden hiermit
zu recht zahlreicher Betheiligung eingeladen . F 385

Der Vorstand.

-Eröffnung.
Wir eröffnen

Wiesbaden, Rheinstr. 59
ein

Spceial-Geschäft für eine natiirgeiniisse
Lebens- und lleilvvcisc

unter der Firma

1.

2.

"Wir nehmen an:

Sparkassen-Einlagen von Mk. 5.—bis zu Mk. 2000.—zu3 ,» Jo
nach vollen Monaten verzinslich und haben für die Sparkassen -Conti-Inhaber
die Vergünstigung eingeräumt , dass die an den zwei ersten Werktagen im
Monat eingezahlten Beträge im laufenden Monat mitverzinst werden.

Die Sparkassenbücher verabfolgen wir unentgeltlich.
Dariohon von mindestens Mk. 300.—

gegen einjährige Kündigung zu 4 %
halbjährige 3 %.

3. Einzahlungen auf laufende Rechnung Konto Guthaben (Oheok-Oonten) zu
3 % (franco Provision ) verzinslich.

Die Erledigung aller Börsengeschäfte übernehmen wir für unsere Mitglieder
unter billigster Berechnung , die Einlösung von Coupons etc., das Incasso von Platz¬
wechseln ohne Spesenberechnung , das Incasso von Wechseln und Checks auf auswärts
unter Anrechnung massiger Portoauslagen.

Wiesbaden , den 28. August 1900.

Allgemeiner Vorschuss- u. Sparkassen-Verein
zu Wiesbaden

(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ).
H . Meis . A . Sclionfeld . C Michel.

Geschäftslokal : Kircligasse 46 , I.

Aliehen . Bonn , Berlin , C'oblenz , drefeld , Essen,
Trier , St . Johann , l *aris , Eondon.

Wiesbaden, Rheinstrasse 59.
Restauration Rodeiisteiiier7

Ede Hell,»und- „ . Bcrtramsttatze.
Frisch gekelterten süßen Apfelmost

per Schoppen 12 Pf.

Wegen Geschäfts-Aufgabe
Äu s ve rk au f

sämmtlicher

it
zu billigsten Preisen.

Frau Wilhelm Birck , Ww.,
_ Nerostrasse 12._ 11212

Täglich frische Zufuhr!
In Eispackung frisch eintreffend empfehle:

Feinsten grossen
Angelselielfeli 30 Pf.,
mittel 25 , kleine 18 Pf.

Feinsten Oabliau
mit Kopf 25 Pf .,

Ausschnitt v . 35 Pf . an.
Feinsten Seehecht

mit Kopf 30,
Ausschnitt 40 Pf.

Heilbutt"“mÜT- "1“
feinst,rotlilleiscli.Salm
im Ausschnitt v. Mk . 120 an.

Lebend frische Flusshechte , Tafelländer,
Schollen , Kothxuugen ( Limandes , Halh-
i oles ) etc . billigst.

'Täglich frlscU!
Gebackene Fische, Kieler Bücklinge, Flundern,

Lachshäringe , geräucherte Schellfische.
Neue lloll . Vollhäringe.

Nene Bismarck -Häringe , Hollmops , Sar¬
dinen , Anchovis , marinirte Häringe.

Für Wirthc besonders einpfelilcnswertli:
BnitsoliellfiscliI 1Mk. 5.5«.

Prompter Versandt . Beste lte *ugs <| uellc.

24 . Wellritzstrasse 24.
Telephon 2234.

Küchenmöbel
in grösster Auswahl , von einfachster bis fein modernster Ausführung,

in bester Lackirung.

Eigene Selireincr-Werkstätto mit elektr. Maschinenbetrieb.
Eigene Laekier-Werkstätte.

Garantie für absolut saubere , tadellose Arbeit.

Anfertigungen auch nach Angabe und Maass.

Oomplete Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen empfiehlt 11409

ComrsMl Krell,
Taunusstrasse 13,

* Special-Magazin für complete Küchen-Einrichtungen.
xxxxxxxxxiixxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxjj
X . a empfiehlt es sich, gleich das Beile vom X
X K“* Bl * i * E — Best <-»i zu kaufen, wählen Sie

Für Ihre Reise nach raris h
B 1183 v I IVIW » ricinul - Enbrik - Breisen in der I*

X

1 . . . *»
ISxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

1 ^1*1111 *1 n .̂ BB-fTvAbni»' Mhfiöniv

IM,Bit«Hl Pnlster-Waaren
empfehlen

zu bekannt billigen Preisen.

Job .Weigand Sc  Co .,
Marktstrasse 26 , 1. _

Drahtzänne
aut Einfriedigung von Grundstücken , passender und
schneller Ersatz für alte Holzzüune, liefert billigst dte

Drahtflechterei Kml . Ilcerlein,
Gvldgasse 16 . _ 11315

Glas!Porzellan!
Aflsstattiingsgeseliäft.

Billigste
Einkauf squelle.

Grossartige Auswahl.

M. Stillgec
grgr . 1858, 3494

1U. Iliil 'uers »**«* IO.

Deutscher Phoenix,
Feuer-Yersieli.-Gescllseliiift,Frankfurta.M.

Diebstahl - Versicherungen,
fertige Policen von 5000, 10,000 und 20,000 11k.

Haupt - Agentur : -Carl S|)C(‘llt Naflllöl̂ Cl,
Wilhelmstrasse 40,

Immobilien -'A gentur . 916
Feinste Lnstrahmbntter,

stets frisch. P!v. Mt. 1.85.
40 Pf. Garantirt reinen Hmiveersaft per Psd. 50 Pf.j . Scimab . Grnbenstrasle 3. 11381
50 Pf. Fst. Siitzrahmmaiaarine, tagt, irisch, 60 n 80 Pf.
40 Pf . M . Gelees Psd. 30 11. 25 Pf., IQ-Pfd.-Einler 2/0.

1. 1.05. WMl MK. 1.05«
bei5 Pfund 98 Pf.,

feinste Snstrahwbnltcr , vom Block und im Packet,
zum billigste» Tageeprcis.

K . Jeckl , 4. Saal qasse 4.
AH »4B5 .-uti vo» Frupapfel , frisch VS«

der Kelter, täglich zu daben
S chanstratze3. __ 11J4-

Körbe,Reise-Koller, Kohr
platten- u. Kaiser-Koffer
Handkoffer, Handtasche.

Umhängetaschen., .
Touristentaschen, Ruck
säcke,Wäschesäoke,PW
hüllen , SchiiUifutterftl

Toilotte-Necessairos, Trinkflaschen, Roisericmon von der cj
fachston bis feinsten Quali1 iit finden Sie sehr vortheilhaft nn

Kaufhaus Führer, 48. Kircligasset
_ _ — _ . Telefon 90 ®'
Grösstes Pnlanterie-, Leder-, Luxus- und Spiclwuiuen-Geschä»
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